
Sie ist der gute Geist der Klosterkirche
Autorin Doris Ebert erhielt das Bundesverdienstkreuz – Großes kulturelles, soziales und politisches Engagement gewürdigt

Von Karin Katzenberger-Ruf

Lobbach-Lobenfeld. Schon auf der Trep-
pe zur Klosterkirche schüttelt sie viele
Hände und nimmt Glückwünsche ent-
gegen. So auch von Bürgermeister Hei-
ner Rutsch. Und drinnen wird Doris Ebert
in einer Feierstunde dann das Bundes-
verdienstkreuz aus den Händen von Re-
gierungspräsident Dr. Rudolf Kühner
entgegennehmen.

Schließlich wäre die Klosterkirche
ohne ihren ehrenamtlichen Einsatz nicht
das, was sie heute ist: Ein „Geistliches
Zentrum“, das weit über die Region hi-
nausstrahlt, in dem jahrhundertealte
Wandmalereien restauriert wurden und
die dennoch ein modernes Ambiente hat.
Inklusive beheizbarem Gemeindesaal.

Doris Ebert, 1928 in Opladen bei Düs-
seldorf geboren, lebt seit 1973 in Lob-
bach und engagierte sich quasi von An-
fang an politisch, sozial und kulturell. Sie
wurde 2008 zur Ehrenbürgerin gekürt. Im
Jahr 1980 war sie die erste Frau, die in
den Lobbacher Gemeinderat gewählt
wurde. Das CDU-Mitglied war außer-
dem als dreifache Mutter früher im El-
ternbeirat der Grund- und Hauptschule
Waldwimmersbach aktiv und Mitbe-
gründerin des dortigen Freundeskreises.
Für die Musikschule setzte sie sich eben-
falls ein und natürlich für den Heimat-
verein Kraichgau, in dem sie von 1994 bis
2010 stellvertretende Vorsitzende war.

Zahlreiche Publikationen und meh-
rere Bücher gehen auf ihr Konto. Meist
standen dabei die Geschichte und das Ge-

schehen rund um die Klosterkirche im
Mittelpunkt. Der Förderverein „Freunde
der Klosterkirche“ ist irgendwie auch ih-
re Erfindung. Sie war es auch, die schon
1981 die Tradition der „Klosterkonzer-

te“ wiederbelebte. Seither gab es vor Ort
weit über 100 Konzerte. Ehrenamtlich
macht Doris Ebert noch immer Führun-
gen durch das 800 Jahre alte Gotteshaus.

Dieses Engagement würdigte Pfar-

rerin Dr. Sabine Bayreuther. Ihren Wor-
ten nach war Doris Ebert auch immer das
Bindeglied zwischen kirchlicher und po-
litischer Gemeinde, aber auch zwischen
Kirchenbauamt und Denkmalamt, als es
um die Restaurierung ging.

Der CDU-Bundestagsabgeordnete Dr.
Stephan Harbarth und Elke Brunnemer
als CDU-Landtagsabgeordnete hatten
den Antrag auf die Verleihung des Ver-
dienstkreuzes an Doris Ebert gestellt.
Dass dem Antrag stattgegeben wurde, ist
für Harbarth erfreulich, aber nicht über-
raschend.

In seinen Ausführungen erinnerte
Harbarth daran, dass Theodor Heuss als
erster Bundespräsident das Bundesver-
dienstkreuz schon 1951 „stiftete“, um da-
mit politische, wirtschaftliche, soziale,
kulturelle und geistige Leistungen von
Bürgerinnen und Bürgern zu würdigen.

Laut Regierungspräsident Dr. Rudolf
Kühner ist das Verdienstkreuz „ein Stück
Metall, das es in sich hat“. Sein Wunsch
war, Doris Ebert möge es oft und gerne
tragen.

Vielleicht ist sie dazu etwas zu be-
scheiden. „Das macht ja niemand ganz al-
lein“, sagte sie nach der Verleihung über
ihr ehrenamtliches Engagement und ar-
beitete eine Namensliste ab. So erfuhr das
Publikum, wer was für die Klosterkirche
leistete. Bezüglich ihrer eigenen Ver-
dienste und der hohen Ehrung, die ihr zu-
teil wurde, zeigte sie sich ebenso gerührt
wie bescheiden. „Ich kann nur verspre-
chen, dass ich weiter mache – und das tu
ich gern“, so Doris Ebert.

Bürgermeister Heiner Rutsch, MdL Elke Brunnemer, Doris Ebert, MdB Dr. Stephan Harbarth
und Regierungspräsident Dr. Rudolf Kühner (v.l.). Foto: Katzenberger-Ruf

Die Cellistin spielte die erste Geige
Musik für Violoncello und Orgel mit Alexandra Netzold und Bernd Braun

Leimen. (fi) Es war eines dieser feinen, fi-
ligranen Konzerte, das in der Mauriti-
uskirche stattfand. In der gleichnamigen
Musik-Kunst-Reihe gastierten Ale-
xandra Netzold und Bernd Braun. „Mu-
sik für Violoncello und Orgel“ war auf
dem Programm zu lesen. Vorab: Das Kon-
zert war ein Ohrenschmaus, zu wenige
Besucher nutzten allerdings dieses kos-
tenfreie Angebot.

Mit der Serenata für Violoncello und
Orgel von Igor Strawinsky wurden von
Beginn an Zeichen gesetzt, die Messlatte
bewusst sehr hoch gelegt. Was für die bei-
den Künstler allerdings keinerlei Prob-
lem darstellte. Die in Heilbronn gebore-
ne Konzertcellistin ist Preisträgerin vie-
lerWettbewerbe,nichtzuletzt ihreArtder

Interpretation macht ein Konzertabend
mit Alexandra Netzold zu einem beson-
deren Ereignis. Seit ihrem 15. Lebens-
jahr konzertiert sie als Solistin und Kam-
mermusikerin, ist im Rundfunk zu hö-
ren, macht CD- und Fernsehaufnahmen
und folgt den Einladungen aus dem Aus-
land. Kein Wunder also, dass sie gerade
bei der Introduzione von Strawinsky als
Cellistin die „erste Geige“ spielte. Was
auch auf die behutsame Orgelführung von
Bernd Braun zurückzuführen war. Er
überließ den Freiraum, in dem sich Netz-
old wunderbar engagierte.

Blumig, mit vielseitigen wechselnden
Tempi das bekannte „Was Gott tut, das
ist wohlgetan“ von Johann Pachelbel. Der
Choral bekannte Farbe bei den neun In-

terpretationen, unglaublich welcher Va-
riantenreichtum aus einem einfachen
Lied hervorgezaubert werden kann.
Der Mannheimer Bernd Braun ist Kir-
chenmusiker, Musikpädagoge und Kom-
ponist, studierte klassische indische Mu-
sik und ist ebenfalls Preisträger vieler
Wettbewerbe, unter anderem beim In-
ternationalen Orgelwettbewerb im Dom
zu Speyer. Doch auch elektronischer Mu-
sik ist Bernd Braun zugeneigt. Was sei-
ner Musikführung wie bei der Sonate III
Con moto maestoso andante tranquillo
von Felix Mendelssohn in keiner Weise
abträglich war. Jeweils gemeinsame Stü-
cke oder alleine mit Cello oder Orgel ga-
ben dem Konzert eine individuelle Note,
mit Werken von Tschaikowsky, Bohus-

lav Martinu sowie Ernst Krenek wurde
eine besondere Bandbreite der verschie-
densten Stilarten abgedeckt. „Musik in
der Mauritiuskirche“ lädt nach wie vor
dazu ein, am Sonntagabend eine Stunde
„Auszeit“ zu nehmen und zu genießen.

Bernd Braun und Alexandra Netzold bei ih-
rem Konzert in der Mauritiuskirche. Foto: Fink

Wegen Ehec hatte das DRK
auf deutlich mehr Spender gehofft

Viele Erstspender beim Blutspendetermin in der Wild-Halle

Eppelheim. (sg) Das DRK hatte sich als
ausrichtender Ortsverein mehr Spender
beim Blutspendentermin erhofft. „Der
Termin zeigt sich für uns durchschnitt-
lich besucht“, war von DRK-Vorstand
Dieter Hölzel zu erfahren. Er hatte im
Vorfeld mit seinen Helferinnen und Hel-
fern kräftig die Werbetrommel gerührt.
Denn in den Kliniken werden derzeit die
Blutkonserven knapp. „Durch den er-
höhten Bedarf an Blutspenden durch
Operationen und Transplantationen be-
nötigen auch die registrierten Fälle der
an Ehec erkrankten Patienten vermehrt
Blutbestandteile“, teilte er mit.

Aufgrund der Aktualität dieses Er-
regers hatte er in der Rudolf-Wild-Halle
eigentlich mit besonders vielen Blut-
spendern gerechnet. „Für die Versor-
gung der derzeit bekannten Patienten mit
dem sogenannten hämolytisch-urämi-
schen Syndrom (HUS) in Verbindung mit
dem Ehec-Erreger werden Blutbestand-
teile, benötigt, insbesondere Blutplasma.
Aber auch im Hinblick auf die bevor-
stehenden Sommerferien sei es ohnehin
wichtig, die Lager umgehend aufzufül-

len, um drohende Versorgungsengpässe in
der Sommerzeit zu vermeiden.

Registriert werden konnten in Ep-
pelheim 227 Anmeldungen, davon konn-
ten 205 Personen zur Blutspende zuge-
lassen werden. Immerhin 41 Erstspender
hatten sich eingefunden. Für Bürger-
meister Dieter Mörlein war es trotz eines
vollen Terminkalenders eine Selbstver-
ständlichkeit, Blut zu spenden.

Die Anmeldung und Aufnahme der
Spendenwilligen erfolgte im Foyer der
Halle, danach ging es zur ärztlichen Un-
tersuchung und in den Laborbereich zur
Bestimmung der Blutwerte. Die Blutab-
nahme erfolgte hygienisch einwandfrei
durch ausgebildetes Fachpersonal im
Kultursaal. Wer einen halben Liter Le-
benssaft abgegeben hatte, wurde zur Be-
obachtung in den Ruhebereich gebracht.
Als Stärkung wartete ein köstliches Buf-
fet im angrenzenden Hallenrestaurant
„Belcanto“. Dieser Service lag in der Ver-
antwortung der DRK-Damen.

Die DRK-Bereitschaft mit Dieter
Hölzel, der stellvertretende Bereit-
schaftsleiter Klaus Puttler sowie viele eh-

renamtliche Helfer hat-
ten die Durchführung
des Spendentermins
zusammen mit dem
Blutspendedienst Ba-
den-Württem-
berg/Hessen übernom-
men. Jeder Spender, der
einen Erstspender mit-
brachte, erhielt als
Dankeschön einen
DRK-Rucksack. Die
Stadt verloste unter al-
len Spendern zwei The-
aterkarten für die Ru-
dolf-Wild-Halle. Zu den
Gewinnern gehörten
Asuman Sacli aus Hei-
delberg und Jürgen Link
aus Eppelheim.Reger Betrieb beim DRK-Blutspendetermin. Foto: PS Geschwill

„Die Zeichen stehen auf Abriss“, 11.6.11

Noch steht die Halle
Eppelheim. „2008 hat der Gemeinderat
beschlossen, die Rhein-Neckar-Halle aus
dem ÖPP-Projekt herauszunehmen und
mit Eigenmitteln zu sanieren. Einigkeit
bestand darin, dass die Rhein-Neckar-
Halle zur Erfüllung der benötigten Hal-
lenkapazitäten für Schulen und Vereine
bestehen bleiben muss. In der Zwi-
schenzeit wurden viele Varianten von Sa-
nierung oder Neubau in den Raum ge-
stellt, wobei sich die Kosten (ohne Fol-
gekosten) von 2 bis 9 Millionen belaufen.
Diese sind davon abhängig, ob die Halle
als Multifunktionshalle erhalten bleiben
soll oder z.B. durch eine Einfachsport-
halle ersetzt wird. Der Gemeinderat hat-
te beantragt, bei der Diskussion über die
Zukunft der Rhein-Neckar-Halle die
Vereine zu beteiligen. Somit kam es jetzt
zu einer ersten Diskussionsrunde über ei-
ne Stellungnahme des Planungsbüros
Donnig+Unterstab aus Rastatt vom Mai
2011, die auf Wunsch des Gemeinderats
in Auftrag gegeben wurde... Ergebnis:
,Durch die Sanierung würde die Halle
technisch und optisch neuwertig. Zudem
könnte durch die Sanierung ein erhebli-
ches Einsparpotenzial hinsichtlich der
Verbrauchkosten für Energie aktiviert
werden, welches langfristig die Sanie-
rungskosten reduzieren wird... Der ab-
schließende Vergleich der Kosten für die
Sanierung mit den Kosten für einen Neu-
bau sowie die deutliche Reduzierung der
Unterhaltskosten durch die Sanierung
zeigen deutlich, dass die Sanierung die
sinnvollste Lösung ist und wird somit von
uns eindeutig empfohlen.’ ... Es besteht
noch erheblicher Diskussionsbedarf. ...
Noch steht sie, unsere Rhein-Neckar-
Halle.“ Renate Schmidt, Eppelheim

Zum Leserbrief von Dr. Elisabeth Dahlhaus

Selbst-Inszenierung
Eppelheim. „Als langjähriger interes-
sierter Leser muss ich jetzt einmal einen
Kommentar zum Leserbrief mit der
Überschrift „Selbst-Inszenierung“ los-
werden, da bloßes Kopfschütteln für mich
nicht mehr ausreicht. Dass Frau Dr.
Dahlhaus ein persönliches Problem mit
Herrn Mörlein hat, hat sie schon wäh-
rend ihrer aktiven Zeit im Gemeinderat
von Eppelheim regelmäßig bewiesen ...
Dass ein Bürgermeister es nicht allen
recht machen kann, liegt in der Natur der
Sache. Aber allein die Tatsache, dass Herr
Mörlein bereits zweimal erfolgreich wie-
dergewählt wurde, zeigt doch, dass seine
geleistete Arbeit zum Wohle Eppelheims
nicht so schlecht sein kann.“

Mario Herwig, Eppelheim
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